Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 13.1.2001


Predigtwort zum 2. So. n. Epiphanias:


Seht darauf, daß nicht jemand Gottes Gnade versäume.     Hebr. 12,15





Ich denke, daß ich hier auch einmal ein Thema aufnehmen darf, das weniger biblisch und theologisch ist als zeitgemäß und (kirchen-)politisch. Aber ich finde, es ist eine traurige und für Christen bedrückende Entwicklung, die wir in den letzten Jahren beobachten können und miterleben. Ich meine die vielen Kirchenaustritte, die immer wieder gerade zum Jahresbeginn in großer Zahl vollzogen werden. Dabei ist es nicht meine Angst als Pfarrer, also eines Mannes, der bei einer Kirche beschäftigt ist, die mich das beklagen läßt. Ich befürchte nicht, daß ich bald meine Brötchen nicht mehr bezahlen kann. Dazu habe ich zuviel Vertrauen in den Herrn der Kirche und der Christen, der selbst dann noch erhalten und ernähren könnte, wenn die Institution Kirche zerbräche. Ich mache mir vielmehr große Sorgen um die Menschen, die heute austreten, nur um die Mittel, die sie jetzt für die Ökosteuer und andere Kosten mehr aufwenden müssen, irgendwie wieder herauszubekommen. Und das - die angeblich hohe Kirchensteuer - ist immer wieder der Grund für die meisten Kirchenaustritte gewesen. 


Das sind sicher keine schlechten Menschen, beileibe nicht. Ich möchte sie nicht einmal gottlos oder ungläubig nennen. Ich denke mir - und weiß es auch durch Erfahrung - das sind durchaus wohlwollende, freundliche Leute, die nur jetzt - durch die aktuelle Entwicklung gedrängt - eine klare Rechnung aufmachen. Sie sagen sich: "Ich persönlich brauche die Kirche vielleicht einmal im Jahr oder drei- bis viermal im Leben. Selbst wenn ich dann für ihre Leistungen bezahlen müßte, käme ich mit einer Zahlung dann, wenn ich die Kirche wirklich brauche, günstiger weg. Also trete ich aus!" 


Vielleicht allerdings macht man sich ja auch einmal Gedanken um die Aufgaben der Kirche in der Gesellschaft. Vielleicht hat man ja irgendwo tief drinnen im Herzen auch noch Widerstände, einer Einrichtung den Rücken zu kehren, die doch - wie man fraglos zugesteht - viel Gutes tut und eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat, die menschlichen Werte in dieser Zeit zur Sprache und zur Tat zu bringen. Vielleicht fragt man sich auch, was eigentlich geschähe, wenn nun alle Kirchenmitglieder so denken würden, wie man selbst denkt, wenn man die Kirche verläßt? Am Ende dieser Überlegungen steht jedenfalls, gerade in dieser Zeit verstärkter finanzieller Belastungen, häufig der Austritt aus der Kirche.


Ich möchte heute nicht mehr aber auch nicht weniger tun, als Ihnen, liebe Leser und Leserinnen, drei Argumente vortragen, die Ihre eigenen Gedanken begleiten, wenn sie derzeit in Richtung Austritt neigen oder die Sie zu einem Wort ermutigen möchten, wenn ein Mensch in Ihrer Nähe den Kirchenaustritt erwägt:


Das erste Argument ist moralisch: Wir beklagen alle den Werteverfall in unserer Ellbogengesellschaft. Wer durch seinen Austritt die Kirche schwächt, der schwächt die entscheidende (ich meine, in unseren Tagen die einzige) Kraft, die noch Werte wie Nächstenliebe und Schutz der Schwachen ins Leben der Menschen vermitteln kann.


Das zweite Argument ist seelsorgerlich: Wie viele Menschen sagen doch ganz klar, daß sie ja nur des Geldes wegen austreten, aber "ihren Glauben doch noch haben". Meiner Erfahrung nach aber verlieren sie nach dem Austritt jeden Anschluß an den Glauben, genau wie sie den Anschluß an die Gemeinde verlieren. Obgleich ihnen - nachdem sie ausgetreten sind - ja der Gottesdienst noch offen steht, sind sie dort, wo sich Gemeinde versammelt, dann nie mehr zu sehen.


Das dritte Argument ist finanziell: Wenn die Kirche sich erst wegen Geldmangel aus ihrem sozialen und karitativen Engagement in unzähligen Einrichtungen der Gesellschaft (Krankenhäuser, Sozialstationen, Behindertenheime usw.) zurückziehen muß, dann wird unser Staat zum Betrieb dieser Einrichtungen die Mittel bereitstellen müssen. Dazu wird er dann mit Sicherheit nur das Instrument einer (Sozial-)Steuer haben. Was heute also an Kirchensteuer gespart wird, muß morgen in anderer Form und unter anderem Namen bezahlt werden.


Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes Nachdenken, einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen - im Internet: http://www.dike.de/gross-eichen/)


